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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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Im Rahmen des 4. Bauabschnittes von Schloss Weesen-
stein, mit dem Depot- und Sonderausstellungsflächen 
erschlossen werden, wurden mehrere Räume in den Ober-
geschossen des Hinteren Querhauses und des Wohn-
turmes sondierend bau- und fassungsarchäologisch un-
tersucht. 1 Der folgende Bericht gibt auszugsweise die 
in diesem Zusammenhang erstellte Dokumentation wie-
der. Die Wertung der Befunde im Kontext der allgemei-
nen Bau- und Nutzungsgeschichte der Burganlage sollte 
im Rahmen einer künftigen ausführlicheren Bearbeitung 
erfolgen.2
Die restauratorisch-bauarchäologischen Untersuchun-
gen sowie die Dokumentation der Untersuchungsergeb-
nisse wurden in Vorbereitung bzw. Begleitung des Baues 
von Oktober bis Dezember 2008 durchgeführt. Die Ar-
beitsschritte waren:
Sichtung relevanter Unterlagen und Quellen, 3
 sondierende bau- und farbarchäologische Untersu-
chung / Freilegung von Befunden,
 händische zeichnerische Aufnahme von Wandabwick-
lungen im Maßstab 1 : 20 bzw. 1 : 50 mit Eintragung 
wesentlicher Befunde,
 Scan und digitale Bearbeitung o. g. Handaufmaße so-
wie deren Einarbeitung in CAD-Dokumentation,
dendrochronologische Datierungen,
 sondierende Freilegungen, bauarchäologische Unter-
suchung und zeichnerische Dokumentation (CAD) von 
mittelalterlichem Mauerwerk / Mauerkronen unter Fuß-
bodenniveau,
 Fotodokumentation (Kleinbild-Dia und digital) von Raum-
situationen bzw. Einzelbefunden,
 allgemeine Strukturbetrachtungen und -diskussion der 
im Bereich vorliegenden sowie der umgebenden Bau-
substanz,
 Dokumentation bzw. Auswertung der Untersuchungs-
ergebnisse.
Die Bezeichnung von Räumen (Raumnummern) sowie 
Wänden (Kleinbuchstaben) orientiert sich an der Syste-
matik, welche in den aktuellen Vermessungsplänen vor-
gegeben ist.4 Zur verständlicheren Orientierung bei der 
Beschreibung von Befunden und Befundzusammenhän-
gen erfolgen gebäude- bzw. raumbezogene Richtungs-
bezeichnungen auch bei abweichender geographischer 
Ausrichtung in der Regel nach Haupthimmelsrichtungen 
(z. B.: »a« = Nordwand /eigentlich Nordosten, »b« = Ost-
wand/eigentlich Südosten, »c« = Südwand /eigentlich 
Südwesten, »d« = Westwand/eigentlich Nordwesten).
Taubenboden
Der Taubenboden liegt im oberen Geschoss eines zu An-
fang des 14. Jahrhunderts errichteten großen gotischen 
Baukörpers im westlichen Bereich der Kernburg (Abb. 1, 
Nr. 2). In diesem Gebäude gibt es unterhalb des Tauben-
bodens nur ein hohes gewölbtes Vollgeschoss, die soge-
nannte »Marter- « oder »Folterkammer«. In dieser steht 
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ten (Ende 15. /Anfang 16. Jahrhundert), 3.) Sekundäre 
raumseitige Vermauerung der spätgotischen Fensteröff-
nungen (16. Jahrhundert) (Abb. 3). Die Abrisshöhen der 
westlichen Mauer (Wand d) und der nordwestlichen 
Raumecke liegen so tief, dass deren Freilegung aktuell 
nicht möglich war. Erkennbar sind insgesamt drei im 
gotischen Mauerwerk sekundär hergestellte spätgotische 
Wandöffnungen/Nischen. Die beiden nach Norden gerich-
teten Öffnungen waren wohl Fenster, für die eine sekun-
däre (renaissancezeitliche?) raumseitige Vermauerung 
belegt ist. Im östlichen Befund besteht diese noch in 
situ, an der freigelegten Leibung des westlichen Fens-
ters ist sie zumindest nachvollziehbar. Die im nördlichen 
Bereich der Ostwand abgehende Nische gehörte zu einem 
Türdurchgang, welcher die Verbindung zu den anschlie-
ßenden Räumen des Nordflügels (Mönchsboden) bzw. 
zum Schlosshof darstellte. Hier wurden auch stark des-
truierte Bretter einer auf dem Schutt aufliegenden höl-
zernen Fahrrampe aus der Umbauphase des 18. Jahrhun-
derts gefunden (Abb. 4). Sowohl auf den Nischenleibungen 
als auch auf der ehemaligen Raumseite existiert noch 
ein umfänglicher Bestand glatter Putz- und gebrochen-
weißer Farbfassungen verschiedener Bauphasen.
Die in Raumhöhe erhaltene Südwand (Wand c) mit ih-
rem seit dem 14. Jahrhundert gewachsenen Bestand war 
Gegenstand intensiverer Untersuchungen. Der bauzeit-
lichen Substanz ist hier eine Reihe doppelter (überein-
ander liegender) Balkenkanäle zuzuordnen, welche zu 
einem Kragbalkenkranz gehörten. Dieser trug fassaden-
seitig einen hölzernen Umgang, der an mehreren Seiten 
eines repräsentativen ehemaligen (spät)gotischen Wohn-
geschosses im Bereich des Taubenbodens ist eine An-
sprache des Baukörpers als Wohnturm durchaus kor-
rekt. Der unregelmäßige quadratische Grundriss besitzt 
äußere Kantenlängen von 11,5 /15,7 Meter in Nord-
Süd-Richtung und 10,5/12 Meter in Ost-West-Richtung. 
Im Zusammenhang mit der spätbarocken baulichen Ver-
einheitlichung der Schlossfassaden (2. Hälfte 18. Jahrhun-
dert) brach man im Bereich Taubenboden mit Ausnahme 
der Raum-Südwand (Wand c) das mittelalterliche Mau-
erwerk bis unter das heutige Fußbodenniveau ab und 
baute in den Fassadenfluchten die Mauern in wesentlich 
geringerer Stärke und mit neuer Fenstergliederung wie-
der auf. Der Bauschutt wurde größtenteils über dem 
Tonnengewölbe der Erdgeschossebene verfüllt, sodass 
dieser in den Bereichen der Gewölbezwickel über vier 
Meter hoch liegt. Durch die Schuttauffüllung befindet 
sich heute das Fußbodenniveau um bis zu 1,2 Meter über 
der spätgotischen bzw. renaissancezeitlichen Höhe. Das 
gotische Mauerwerk ist bzw. war im Bereich des Tauben-
bodens etwa 1,5 (Südwand), 2,5 (Westwand) und 2,1 
Meter (Nordwand) dick (Abb. 2). Die Wandstärke der 
Ostwand betrug maximal 2 Meter.
Im nordöstlichen Raumbereich konnten die im 18. Jahr-
hundert bis unter Fußbodenniveau abgerissenen Mauern 
(Nordwand / Wand a, Ostwand / Wand b, Westwand/ Wand 
d) teilweise vom Schutt freigelegt, abgesaugt und doku-
mentiert werden. Hier sind drei Bau- bzw. Umbauphasen 
erkennbar: 1.) Bauzeitliches Mauerwerk (um 1315, ohne 




nördlichen Raumbereiches  
mit freigelegtem Mauerwerk 
der gotischen Bauphase(n).
Abb. 3 (rechts) 
Gotischer Wohnturm  
und Hinteres Querhaus,  
Ebene 7, Grundriss von  
Wäscheboden / Tragwerk-
boden und Taubenboden  
mit Darstellung der Bau-
phasen und Untersuchungs-
ergebnisse.
 ältere Bausubstanz (gotische Bauphasen 14. Jh.)
 spätgotische Bauphase (15. Jh.)
 Renaissancebauphasen (16./17. Jh.)
 spätbarocke Bauphase (2. Hälfte 18. Jh.)
 Neuzeitliche Umbauten (um 1900 … 2005), nicht betrachtete Bereiche









um das ursprünglich zumindest teilweise frei stehende 
turmartige Gebäude verlief. In den Balkenkanälen befin-
den sich vielfach Reste der Eichenholz-Kragbalken, de-
ren Holzsubstanz weitgehend destruiert bzw. vollständig 
verloren ist. Nur ein besonders gut erhaltenes Balken-
fragment konnte über den Anschliff seiner Stirnseite den-
drochronologisch datiert werden (Abb. 5). Eine Waldkan te 
ist im Untersuchungsbereich nicht erhalten. Der letzte 
vermessene Jahrring datiert auf 1295. Durch das augen-
scheinlich erhaltene Splintholz ergibt sich ein Fälldatum 
von 1315 +/-10. 5 Im Eckbereich bildete eine sternartige 
Ausbildung des Kragbalkenkranzes die Auflage für den 
Umgang. Dieser besaß in erster Linie wohl fortifika-
torische Bedeutung. Auskragende hölzerne Umgänge 
(»Wehrgänge«) an Türmen waren wohl durchaus üblich, 
sind aber bis auf wenige Ausnahmen nicht nachgewie-
sen bzw. erhalten.6 Vergleichsbeispiele aus dem mittel-
deutschen Raum sind dem Autor nicht bekannt.7
Etwa in der Mitte der Raum-Südwand (Wand c) befin-
det sich eine baulich mehrfach veränderte Wand- bzw. 
Fensternische, deren oberer Bogenabschluss durch den 
im 18. Jahrhundert erfolgten Teilabriss der Wand nicht 
mehr erhalten ist (Abb. 6). In diesem Bereich kann sich 
durchaus auch ein bauzeitlicher Zugang zu dem auskra-
genden Umgang befunden haben. Der zugehörige Kellen-
glattputz klinkt zumindest in die östliche Nischenleibung 
ein. Es ist anzunehmen, dass der Umgang in der spätgo-
tischen Umbauphase Ende des 15. Anfang des 16. Jahr-
hunderts entfernt wurde bzw. schon nicht mehr vorhan-
den war. Die Nische erfuhr eine Vergrößerung und erhielt 
fassadenseitig eine – wahrscheinlich mit einem profilier-
ten Werksteingewände versehene – Fensteröffnung. Da-
für spricht neben vergleichbaren Situationen an anderen 
Stellen der Anlage (z. B. im Bereich Knappensaal) ein 
in der sekundären Nischenvermauerung aufgefundenes 
kleines Bruchstück eines profilierten Werksteines. Die 
Fassungsbefunde an der bzw. um die Fensternische be-
legen den repräsentativen Charakter des ehemaligen 
Raumes im Bereich des Taubenbodens. Dieser hielt wohl 
auch noch vor, als durch den Bau des Hinteren Quer-
hauses um /kurz nach 1600 die Südwand  ( Wand c) zu 
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wand. Im Wandquerschnitt 
erhaltene Reste eines 
ehemaligen Kragbalkens 
(dendrochronologische 
Datierung um / nach 1315).
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schenbereich erfolgte der Einbau einer Durchgangstür in 
den neuen Gebäudetrakt. Dieser Türdurchgang besitzt 
auf der nördlichen Wandseite ein schlichtes rundbogiges 
Werksteinportal mit gefassten Kanten und Karnisausläu-
fen. Um diesen Türdurchgang wurde die Nischenöffnung 
vollständig ausgemauert.8 Ein weiterer renaissancezeit-
licher Umbau ist die sekundäre Herstellung eines kurzen 
Treppenaufganges zum südöstlich liegenden Wendel-
stein. Das gotische Mauerwerk ist in diesem Bereich 
gestört. Erkennbar ist der Anschlag an ein ehemaliges 
(Werkstein-?)Türgewände. Auch einige noch in situ lie-
gende Stufen dieses Durchganges konnten im Zusam-
menhang der aktuellen Maßnahmen freigelegt werden 
(Abb. 7).





mittlerer östlicher Bereich 
der Südwand mit mehrfachen 
baulichen Veränderungen.
Abb. 7 (links) 
Taubenboden,  
südöstlicher Raumbereich. 
Freigelegte Fragmente  
des renaissancezeitlichen 
Aufganges zum südöstlich 
gelegenen Wendelstein.
Abb. 8 (rechts) 
Taubenboden,  
Südwand, Bereich der  
ehem. Fensternische,  




Die Abrisskante der mittelalterlichen Bausubstanz ver-
läuft unregelmäßig in einer Höhe von etwa 0,2 bis 0,5 Me-
ter unterhalb der heutigen Raumdecke. Der verbleibende 
Abstand besteht aus Reparaturmauerwerk des 18. Jahr-
hunderts bzw. der 1990er Jahre.
Im Bereich des Taubenbodens sind Fassungen aller 
festgestellten Bauphasen nachweisbar. Die folgende Über-
sicht ist eine Zusammenfassung des aktuellen Kenntnis-
standes: 
1. Gotische Bauphase (um 1315): Kellenglattputz, ggf. 
mit undifferenziertem gebrochen-weißen Anstrich.
2. Spätgotische Bauphase (Ende 15./Anfang 16. Jahr-
hundert): Kellenglattputz (zum Teil auch ausgerieben) mit 
gebrochen-weißem Fondton und differenzierter polychrom-
ornamentaler Gestaltung im Bereich der Fensternischen 
(Abb. 8).
3. Erste renaissancezeitliche Bauphase (16. Jahrhundert): 
Kellenglattputz (zum Teil auch ausgerieben) mit gebro-
chen-weißem Fondton und differenzierter polychrom-or-
namentaler Gestaltung im Bereich der Fensternischen 
sowie Türen (Abb. 9). Die fragmentarische Darstellung 
der Säulen, welche die Fensternische rahmen, weist 
starke Parallelen mit den Malereien im Mönchsboden 
(um 1540) auf. 
4. Zweite renaissancezeitliche Bauphase (Anf. 17. Jahr-
hundert): (Ausgeriebener?) Glattputz mit gebrochen-wei-
ßem Fondton und einfacher polychromer Differenzierung 
des Türgewändes.
5. Renovierungsphasen (2. Hälfte 17./1. Hälfte 18. Jahr-
hundert): Gebrochen-weißer Fondton und einfache poly-
chrome Differenzierung des Türgewändes.
6. Spätbarocke Bauphase (2. Hälfte 18. Jahrhundert): Ma-
terialsichtiger Kellenwurf-/Kellenzugputz.
Die einzelnen Fassungen unterscheiden sich hinsicht-
lich ihrer Qualität, des Erhaltungsumfangs und Zustands 
sehr stark. Insbesondere der freiliegende bzw. freigelegte 
polychrom-differenzierte Bestand ist partiell in seiner Bin-
dung stark gelockert und konservierungsbedürftig.
Fazit 
Der Wohnturm, in dessen oberem Geschoss der Tauben-
boden liegt, gehört zum ältesten nachgewiesenen Bau be-
stand der Weesensteiner Burganlage. Bis zum spätbaro-
cken Umbau befand sich hier auf einer Ebene mit dem 
nordöstlich anschließenden sogenannten Mönchboden 
ein repräsentativer herrschaftlicher (Wohn-?)Raum. Bei dem 
umfänglichen spätbarocken Umbau wurde das Geschoss 
weitgehend abgebrochen und vollständig neu errichtet. 
Die angebrochenen Mauerreste liegen mit Ausnahme der 
partiell erhaltenen Südwand (Wand c) in der Schuttauf-
füllung unterhalb der Fußbodenebene. Mit der dauerhaf-
ten Freilegung der Südwand und deren geplanter didakti-
scher Präsentation im öffentlichen Ausstellungsbereich 
wird der Bedeutung des Baubefundes Rechnung getragen.
Tragwerk- und Wäscheboden
Der untersuchte Bereich umfasst hier die beiden obers-
ten Vollgeschosse des sogenannten Hinteren Querhau-
ses (siehe Abb. 2). Dieses entstand um / kurz nach 1600 
unter Einbezug älterer (gotischer) Substanz südwestlich 
vor der mittelalterlichen Kernburg und schließt an die 
Südfassade des gotischen Wohnturmes an. In der re-
naissancezeitlichen Ausbildung bestanden im Bereich der 
heutigen beiden oberen Vollgeschosse des Hinteren Quer-
hauses ein saalartiger Raum mit durchaus repräsen-










Über letzteren erfolgte der Zugang zum nordöstlich an-
schließenden Wendelstein bzw. zum erst jüngst im Be-
reich des heutigen Taubenbodens nachgewiesenen herr-
schaftlichen Wohn- bzw. Repräsentationsraum (s. o.). 
Der Grundriss des Saalraumes entsprach einem unre-
gelmäßigen Rechteck mit 7,1/9,1 Meter in Nord-Süd-
Richtung und 13,7/14,9 Meter in Ost-West-Richtung. Die 
Raumhöhe betrug etwa 3,5 Meter. In Ost-, Süd- und West-
wand befanden sich jeweils mehrere große stichbogen-
gewölbte Fensternischen (Scheitelhöhe ca. 3 Meter über 
Fußboden) mit jeweils einer Fensteröffnung. Oberhalb 
der im 18. Jahrhundert nachträglich eingezogenen De-
ckenebene zwischen Tragwerk- und Wäscheboden sind 
die Bögen der Fensternischen zum Teil gut erkennbar. 
Auf den daran anschließenden Wandflächen erhielten sich 
größere Befunde mit einer die Bögen rahmenden differen-
zierten Ornamentmalerei (Abb. 10 und 11). Die detaillierte 
formelle Ausbildung der Fensteröffnungen bzw. -nischen 
(Lage von Fensterbank/Fensterbrett, ggf. Wandkonso-
len an schmalen Pfeilern zwischen eng nebeneinander 
liegenden Fensternischen etc.) ist derzeit nicht bekannt. 
Auch über die sonstige renaissancezeitliche Einrichtung, 
wie die Ausbildung der Raumdecke, evtl. vorhandene 
Wandpaneele, Möglichkeiten der Beheizbarkeit sowie 
zur Funktion des Raumes, besteht derzeit keine gesi-
cherte Kenntnis.
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Hinteres Querhaus, Bereich 
Tragwerk- / Wäscheboden, 
Ost-, Süd- und Westwand, 
Abwicklung mit Eintragung 
der Baubefunde (oben) sowie 
Rekonstruktionsversuch der 
bauzeitlichen Ausbildung.
Ostwand / Wand b                                                                      Südwand / Wand c                                                                           Westwand / Wand c
turen. Weitergehende Freilegungen von historischen 
Fassungen fanden nicht statt. Hinsichtlich der festge-
stellten Fassungssysteme bestehen Unterschiede zwi-
schen dem ehemaligen Saalraum sowie dem nördlichen 
Gangbereich.
Die nördliche Gangwand ist die ehemalige Südfassade 
des turmartigen gotischen Wohnbaues (Anfang 14. Jahr-
hundert), in welchem sich heute die sogenannte Folter-
kammer sowie der Taubenboden befinden. Sondierungen 
zu der auf Seiten des Taubenbodens nachgewiesenen 
großen Fensteröffnung im Bereich des renaissancezeit-
lichen Türdurchganges zeigten zwar größere Störungen 
im Mauerwerk, aber keine Hinweise auf ggf. noch in situ 
befindliche Werkstein-Fenstergewände oder differenzierte 
Fassadenfassungen. Die Existenz einer ursprünglich aus-
kragenden hölzernen Galerie ist hingegen als gesichert 
anzusehen (s. o.). Auf den ehemaligen Wandflächen des 
Ganges besteht noch ein umfangreicher renaissance-
zeitlicher Putz- und Fassungsbestand. Die Putzfassung 
mit ihrer geglätteten Oberfläche ist in der Regel einlagig 
ausgeführt. Die Fondflächen waren gebrochen-weiß ge-
kalkt. Polychrome ornamentale Differenzierungen finden 
sich in Gestalt einfacher grauer Rankenmalerei um das 
rundbogige Werksteinportal zum Wendelstein (Abb. 12) 
sowie des horizontalen – gleichfalls grauen – Friesban-
des im ehemaligen Deckenanschlussbereich der Wände. 
Bemerkenswert sind Befunde gebrochen-weiß gekalk-
ter Glattputzflächen auf der Wandfläche oberhalb der 
renaissancezeitlichen Deckenebene. Letztere Bereiche 
befanden sich seinerzeit bereits im Dachgeschoss und 
belegen somit dessen ursprünglichen Ausbau zu geho-
benen Nutzungen (einfache Wohnräume o. ä.).
Die renaissancezeitliche Ausmalung des Saalraumes 
ist anhand der offen liegenden Befunde in der Wäsche-
bodenebene ansatzweise reproduzierbar. Um die Bögen 
der alten Fensternischen zeigen sich flächige Ranken bzw. 
Beschlagwerkdarstellungen in changierender grauer Far-
bigkeit, zum Teil mit dunkelgrauen Konturlinien (Abb. 13). 
Bei der mikroskopischen Betrachtung eines Fassungs-
Querschliffes aus dem Kantenbereich des Nischenbo-
gens ist zu erkennen, dass es sich sehr wahrscheinlich 
um zwei ähnliche, übereinander liegende Fassungen 
handelt. In Auflicht-Dunkelfeld-Beleuchtung (Abb. 14 a) 
ist bei geringer Vergrößerung die Überlappung der Fas-





stein-Türportal, von neuer 
Brandschutztür teilweise ver-
deckte einfache ornamentale 
Malerei des 17. Jahrhunderts.




lichen Saalraumes, einfache 
malerische Umrahmung der 
Fensternische und Friesband 
zum Deckenanschluss 
(siehe Pfeil).
Abb. 14 a, 14 b 
Hinteres Querhaus, 
Wäsche- / Tragwerkboden, 




Mit der spätbarocken baulichen Vereinheitlichung der 
Schlossfassaden (2. Hälfte 18. Jahrhundert) erfolgte auch 
im Untersuchungsbereich die Herstellung eines Mezza-
ningeschosses. In diesem Zusammenhang brach man den 
alten Dachstuhl einschließlich der obersten Deckenebene 
vollständig ab und baute ihn auf der um ca. 1,2 Meter er-
höhten Traufe neu auf. Durch Einzug einer neuen Decken-
balkenlage wurde der Bereich in zwei niedrige Geschoss-
ebenen (heute: Tragwerk- und Wäscheboden) geteilt. 
Die Herstellung eines zusätzlichen Geschosses bedingte 
auch die Anpassung der Fensteröffnungen, d. h. jede der 
neuen Ebenen erhielt eigene Fenster. Renaissancezeit-
liche Fensterachsen wurden dabei weitgehend beibe-
halten.9 Die hierbei erfolgte Aufgabe bzw. raumseitige 
Ausmauerung der alten Fensternischen lässt die ursprüng-
lichen Wandgliederungen nur noch anhand der in der 
Wäschebodenebene sichtbaren Bogen- und Fassungs-
reste erahnen. Die historischen Raumfassungen wurden 
vor allem an den vorgefundenen, offen liegenden Berei-
chen betrachtet und dokumentiert. Zusätzliche sondie-
rende Öffnungen erfolgten nur an der Gang-Nordwand, 
hier insbesondere zur weiteren Klärung baulicher Struk-
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2 × weiße Grundierung bzw. Fassung, dunkelgraue Dif-
ferenzierung). Eine polychrome Differenzierung ist nur 
für die letzte renaissancezeitliche Fassung in der Wand-
ebene belegbar. Die dunkelgraue Ornamentik (vermutl. 
Ausmischung von Kalk und Russschwarz) endet direkt 
im Kantenbereich. Unter UV-Licht (Abb. 14 b) zeigt sich 
die Differenzierung innerhalb der weißen Fassungs-
schichten noch stärker. Hier ist eine helle, gelblich fluo-
reszierende Fassungsschicht erkennbar. Ca. 0, 3 Meter 
unter der alten Deckenebene verläuft horizontal ein 4 
bis 5 Zentimeter breites Band (in erster Fassung grau, 
in zweiter Fassung rot), welches den Friesbereich zum 
Wandfond hin abschließt. Über eine eventuell differen-
zierte Gestaltung dieses Friesbereiches wie auch der De-
ckenfläche selbst besteht derzeit keine Kenntnis. Die 
erste (graue) Fassung des Friesbandes im Saalraum ist 
dem Befund eines Friesbandes im Bereich des Gang-
raumes sehr ähnlich. Ggf. ist dies ein Hinweis, dass die 
Etage in einer ersten Phase ein einheitlicher Raum war 
und der Gangbereich erst in Zusammenhang der zwei-
ten Farbfassung abgeteilt wurde.
In der spätbarocken Umbauphase (Aufstockung /
Herstellung des Mezzaningeschosses in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts) wurden die Wandoberflächen mit 
einem einlagigen Kellenwurf- bzw. -zugputz versehen, 
dessen Oberfläche ungefasst blieb und der auch noch 
das heutige Erscheinungsbild weitgehend prägt. Wann 
die partielle Abnahme der spätbarocken Putzfassungen 
von den renaissancezeitlichen Oberflächen (aktueller 
Freilegungsgrad der renaissancezeitlichen Putz- und Fas-
sungsbefunde) im Bereich des Wäschebodens erfolgte, 
ist nicht bekannt. Der derzeitige Zustand der Farbfas-
sungen ist generell als mäßig, in einigen Bereichen auch 
als gefährdet zu bezeichnen. Partiell ist die Bindung der 
Fassungen selbst (pudernde Oberflächen) sowie zum 
Untergrund lose bzw. es sind bereits Verluste eingetre-
ten. Bereiche mit weißen Ausblühungen lassen auf ei-
nen hohen Gehalt an Bauschadsalzen in der Mauerkrone 
schließen. Auslösender Faktor könnte hier ein verstärk-
ter Wassereintrag durch defekte Dachabdichtung gewe-
sen sein.
Fazit
Im Bereich von Wäsche- und Tragwerkboden ist die Sub-
stanz eines ehemaligen renaissancezeitlichen Saalrau-
mes umfänglich erhalten. Dessen Ausbildung ist anhand 
des sichtbaren Bestandes bereichsweise gut nachvoll-
ziehbar. Die im Rahmen der baulichen Instandsetzung 
im Jahr 2008 erfolgten bauhistorischen Untersuchungen 
der Fassaden unterstützen den Erkenntnisprozess bei 
den raumseitigen Untersuchungen nachhaltig, da sub-
stanzielle Sondierungen an den inneren Wandflächen 
nicht durchgeführt werden konnten.
Die Untersuchungen im Bereich erfolgten in Vorbe-
reitung des geplanten Ausbaus von Tragwerk- und Wä-
scheboden zum Depot für Museumsgut. Eine öffentliche 
Zugänglichkeit ist derzeit nicht geplant. Konservatorisches 
Ziel bei der aktuell geplanten Nutzung sollte der Erhalt 
des gewachsenen Bestandes sein. Hierzu sind insbeson-
dere folgende Maßnahmen zu empfehlen:
 Konservierung (trockene Reinigung, Festigung) ablö-
sungsgefährdeter sowie stark pudernder Fassungs-
bereiche,
 Montage von Heizkörpern in ausreichendem Abstand 
zu den differenziert gefassten renaissancezeitlichen 
Oberflächen,
 Abstimmung eines moderaten (bauphysikalisch opti-
mierten) Heizungsregimes mit Haustechnik bzw. Schloss-
verwaltung,
 Zyklische Kontrolle evtl. Auswirkungen der Beheizung/ 
Temperierung auf den Fassungsbestand,
 Zyklische trockene Abnahme (Abkehren/Absaugen) 
von Salzausblühungen.
Im Rahmen künftiger baulicher Maßnahmen oder auch 
von Nutzungsänderungen wären weiterführende bau- 
und farbarchäologische Untersuchungen des Bereiches 
wünschenswert. Dabei sind insbesondere zur renaissance-
zeitlichen Substanz ausführlichere Erkenntnisse zu er-
warten.
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Niederlassung Dresden I durch den Autor in Zusammenarbeit mit Dipl.-Ing. 
Thomas Noky/Arnsdorf.
 2 Wünschenswert ist eine ausführliche Darstellung von Ergebnissen aktueller 
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Schlosskirche und des Hinteren Querhauses sowie im Bereich des Knappen-
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2005, S. 211 ff.
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Ebenen nachgewiesenen Balkenlochreihen gehörten zu auskragenden Geschos-
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Untersuchungen der Ost- und Südfassade des Hinteren Quer-
hauses, Weesenstein/Herzogswalde 2008); S. 106, Abb. 2;  
S. 107 – 109, Abb. 4 –10; S. 110, Abb. 12 –14b.
   Frank Schmidt: SBG, Schloss Rochlitz, Archiv: S. 206, Abb. 1 
(Foto: Peter Knierriem); S. 208, Abb. 5, 6 (Fotos: Sandy Borr-
mann); SBG, Archiv: S. 207, Abb. 2, 3; S. 209, Abb. 7; S. 210, 
Abb. 8 (Fotos: Frank Höhler); Österreichische Nationalbib-
liothek Wien (Cod. 3033, fol.101v) aus: Schunk, Andreas/
Giersch, Robert: Die Ritter. Geschichte-Kultur-Alltagsleben, 
Stuttgart 2003, S. 19: S. 207, Abb. 4.
   Karl Schöppner: Sächsisches Immobilien- und Baumanage-
ment, Niederlassung Dresden (SIB NL Dresden): S. 184, Abb. 1 
(Planarchiv, Entw. Verfasser); S. 187, Abb. 5 (Foto: Jörg Schö-
ner); S. 188, Abb. 6 (Plan: Architekturbüro A. Rieger); S. 188, 
Abb. 7; S. 189, Abb. 9; S. 190, Abb. 11 (Fotos: A. Rieger);  
S. 188, Abb. 8 (Foto: D. Noak); S. 190, Abb. 10 (Foto: F. Ho-
ferick); S. 191, Abb. 12 (Foto: Frank Höhler); LfD Sachsen: 
S. 185, Abb. 2; S. 186, Abb. 4 (Foto: Dr. Hubert Ermisch); 
SLUB, Fotothek: S. 186, Abb. 3 (df_hauptkatalog_0114361).
   Werner Sieber: Schlossbetriebe GmbH Augustusburg/Schar-
fenstein/Lichtenwalde: S. 197, Abb. 1; S. 199, Abb. 3, 4  
(Fotos: Verfasser); SBG, Archiv: S. 198, Abb. 2 (Foto: Jörg 
Schöner).
   Christian Striefler und Dirk Welich: Staatliche Schlösser, 
Burgen und Gärten Sachsen (SBG), Archiv (Fotos: Frank  
Höhler): Titel, Frontispiz; S. 10, Abb. 1; S. 12, Abb. 5, 6; S. 13,  
Abb. 8; S. 14, Abb. 9; S. 15, Abb. 13; S. 16, Abb. 14, 17; Privat-
besitz (Foto: S. B.-Rosenhauer): S. 11, Abb. 2; Städtische Mu-
seen Zwickau, Kunstsammlungen (Foto: Gregor Lorenz, Foto-
Atelier, Zschorlau): S. 11, Abb. 3 (Inv.-Nr. 1961/B/25); KuSS 
Kulturbüro Sigrid Schaap (Trio »Jux-art«, Fotos: SBG, Archiv): 
S. 12, Abb. 4; SBG, Archiv: S. 18, Abb. 20; SBG, Barockschloss 
Rammenau: S. 12, Abb. 7; SBG, Burg Stolpen (Foto: Klaus 
Schieckel): S. 15, Abb. 10; SBG, Barockgarten Großsedlitz, 
Archiv: S. 15, Abb. 11; SBG, Schloss Moritzburg, Archiv: S. 15, 
Abb. 12; SBG, Schlösser und Burgen im Muldental, Schloss 
Colditz: S. 16, Abb. 15; Schloss Rochlitz: S. 16, Abb. 16; Burg 
Gnandstein: S. 17, Abb. 18, SBG, Burg Kriebstein: S. 17,  
Abb. 19; Schloss Augustusburg, Archiv: S. 19, Abb. 21; Sand-
stein Verlag (SBG, Archiv): S. 19, Abb. 22.
   Ines Täuber: SLUB, Fotothek: S. 148, Abb. 1  
(df_db_0001001_00004, aus Poenike, Gustav Adorf: Album 
der Rittergüter und Schlösser im Königreiche Sachsen, 
Leipzig 1854, Leipziger Kreis, Bd. 1, S. 5); S. 149, Abb. 4 
(mi13223a01b, Neg. 170264); SBG, Archiv: S. 151, Abb. 5, 6, 
Gemälde: Stiftung Heinrich Freiherr von Friesen/Rötha (Foto: 
fotografisch, Juliane Mostertz); Bayerische Staatsbibliothek 
München: S. 152, 153, Abb. 7, 8 (1649_BSB Res. 2 A.lat.a. 
333 o_BILD AENEIS VI; 1658 A_BSB Res. 2 A.lat.a. 328_PIC-
TURA 069) aus Suerbaum, S. 155 (Anm. 43, 44); LfD Sachsen: 
S. 149, Abb. 2, 3 (LfDS-15-1249_ Roetha_ Schloss_ 090112_
scN057; LfDS-15-1107_ Roetha_ Schloss_ 090112_scN058).
   Regina Thiede und Thomas Schmidt: SBG, Schloss Colditz, 
Archiv: S. 112, 113, Abb. 1 – 2 (Fotos: Verfasserin); S. 116, 
Abb. 7 (Foto: Verfasser); S. 122, Abb. 11, 12 (Konzept/grafi-
sche Umsetzung: Verfasserin/toolboxx GbR, Georg Frenzel); 
Stadtmuseum Colditz, Bildarchiv: S. 114, Abb. 3; S. 119, 
Abb. 10; LfD Sachsen: S. 115, Abb. 4 – 6 (Ekta 650451, 
650464, 650442); Staatliche Kunstsammlungen Dresden 
(SKD), Gemäldegalerie Alte Meister: S. 117, Abb. 8 (Mo 1951); 
Germanisches Nationalmuseum Nürnberg: S. 118, Abb. 9  
(Gm 1116).
   Dr. Dirk Welich: Privatbesitz Nürnberg (Foto: Gregor Lorenz, 
Foto-Atelier, Zschorlau): S. 211, Abb. 1; Städtische Museen 
Zwickau, Kunstsammlungen (Fotos: Gregor Lorenz, Foto-Ate-
lier, Zschorlau): S. 212; Abb. 2 (Inv.-Nr. 1961/B/25); S. 213, 
Abb. 3 (Inv.-Nr. 1961/B/24); Privatbesitz Eberhard Spangen-
berg (Foto: Gregor Lorenz, Foto-Atelier, Zschorlau): S. 213, 
Abb. 4; Kunstsammlungen Chemnitz (Foto: Lazló Tóth, Kunst-
sammlungen Chemnitz): S. 213, Abb. 5 (Inv.-Nr. 1031). 
Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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